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Zu dem Wechſel im franzöſiſchen Kriegs
miniſterinm

kann ſich Deutſchland beglückwünſchen; denn General
Campenon entpuppt ſich jetzt nach ſeinem Rücktritt als ein
fanatiſcher Feind Deutſchlands. Wenn auch der
dahin lautende angebliche Text der Abſchiedsworte Cam-
penons an die Direktoren und Abtheilungschefs des Kriegs
miniſteriums von der offiziöſen „Agence Havas“ dementirt
wird, ſo bleibt doch die Unter edung deſſelben mit dem
Redakteur des „Evénement“ davon unberührt Mag nun
auch in letzterer Vieles übertrieben und entſtellt wieder
gegeben ſein, ſo dürfte doch ſo viel beſtehen bleiben, daß
der Exkriegsminiſter einmal die Politik der Regierung,
deren mit verantwortliches Mitglied er geweſen, in ſelt
ſamſter Weiſe angriff und anklagte, und zum andern, daß
er einem eigenthümlichen Chauvinismus Ausdruck verlieh.
Der General enthüllt ſeine deutſchfeindlichen Geſinnungen
mit einer Offenherzigkeit, welche auf die Anſchauungen der
franzöſiſchen Militärs von den Pflichten der Diskretion
und der dienſtlichen Disziplin ein neues, höchſt ſonderbares
Licht wirft. Der General erklärte es frei heraus, daß er
mit der Politik Ferry's nichts weniger denn einverſtanden
geweſen ſei. Er habe bei ſeinem Amtsantritte ſich nur
dazu verpflichtet, den Tonkinghandel zum Austrag zu
bringen und dafür von Ferry die Zuſicherung erhalten,
daß man mit China keinen Krieg führen werde. (Der
Form nach hat Ferry dieſe Verpflichtung allerdings ge
wahrt!) Das ſei nun anders geworden. Man ſtehe da-
nach auf dem Punkte, mit China einen Krieg zu führen
und wolle zu dieſem Ende eine große Heeresmacht dort-
hin abſenden. Sein Platz ſei daher nicht mehr in dieſem
Miniſterium. Leute und Geld opfern, fuhr der General
fort, für zweifelhafte Reſultate, ſelbſt für den Fall eines
vollſtändigen und raſchen Sieges, tadle er, und nicht dies
bloß allein, ſondern auch Herrn Ferry's geſammte äußerePolitik. Herr Ferry laſſe ſich vom Furſten Bis-
marck foppen; ſeit einigen Jahren beſorge Frankreich
Deutſchlands Geſchäfte. Der Kanzler habe Frankreich mit
Jtalien und Spanien entzweit, heute wolle er Frankreich
mit England überwerfen. Der geweſene Kriegsminiſter
erzählte ſodann, dr habe im Miniſterrathe oft ſeine Stimme
egen dieſe Politik erhoben. Jn der gegenwärtigen Situationaße Frankreich nichts Anderes zu thun, als zu warten

und ſich zum Kampfe vorzubereiten, nicht an allen Ecken
und Enden der Welt, ſondern in Europa. „Sie wiſſen
wohl, gegen wen“, meinte der General, welcher hinzu
fügte: „Auf dieſes Ziel hin wurde unſere ausgezeichnete
Armee ſo organiſirt, daß eine Zerſplitterung damit unver
träglich iſt. China wird im Geheimen von Eng-
land und Deutſchland ermuthigt, welche ihm
Soldaten und Waffen ſchicken. Wenn der Kampf
ſich in die Länge zieht, können die Chineſen gefährlich
werden.“ General Campenon zweifelt indeſſen nicht am
Siege der Franzoſen, aber rm Projekte beunruhigenihn. Er wolle durchaus nicht an der Verantwortun für
Ferry's auswärtige Politik theilnehmen, welche Frankreich

auf die Gnade Deutſchlands anweiſe. Es ſei dies eine
Politik der Täuſchung, die Gambetta nie getrieben hätte,
und die, wäre er am Leben, keinen größeren Gegner hätte,
als Gambetta. Anfangs wurde von einigen Blätternverſucht, die Richtigkeit dieſer Mittheilungen anzuzweifeln.

Ein miniſterielles Blatt erklärte ſie ſogar für ganz un-
glaubwürdig. Da das „Evenement“, deſſen Mitarbeiter
jene Aeußerungen ſelbſt gehört hat, die abſolute Zuver-
läſſigkeit dieſer Mittheilungen verbürgt, und der General
Campenon dieſen letzteren bis jetzt noch kein Dementi ent
gegengeſtellt hat, ſo iſt alle Welt von ihrer Richtigkeit
überzeugt. Der Eindruck dieſer „Enthüllungen“ iſt bei
Allen gemäßigt und unbefangen Denkenden ein ungemein
peinlicher. Man empfindet, wie ſchwer der General Frank
reich r Deutſchland bloßſtellt, indem er dem Ver-
dachte Vorſchub leiſtet, als ob im Grunde genommen die
militäriſche Welt ebenſo denkt wie er. Es herrſcht des-
halb üerall eine ziemliche Beſtürzung, nur die Patrioten
jubeln. Daß Campenon ſo lange dem Miniſterium ange
hören konnte, deſſen Politik er für verwerflich erachtet,
wirft ein ſchlechtes Licht auf ſeinen Allgemein,
die Radikalen ausgenommen, wird ſein Verhalten miß-
billigt als unerhört bei einem Miniſter und als ein ſchlechtes
Beiſpiel für die Armee. Die franzöſiſchen Blätter zeigen
Takt genug, um die unglaublichen Aeußerungen Campenon's
über Ferry und Deutſchland nicht weiter zu verfolgen.
Wenn Campenon vielleicht die r Stellung
des Kabinets geſchwächt hat, ſo dürfte er, wie ein Pariſer
Korreſpondent der „K. Z. meint, andererſeits der aus
wärtigen Politik Ferry's unwiſſentlich einen guten Dienſt
eleiſtet haben. Jedenfalls kann Ferry 77 ſein, eines
o ſonderbaren Collegen endlich entledigt zu ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Reich.

Die erſte Reichstagsſitzung nach den Weihnachts
ferien bot zuerſt r e; das Haus ſelbſt zeigte
im Anfang wenig Aufmerkſamkeit und Luſt, den Verhand
lungen über einzelne Auswanderungsfragen zu folgen.Die Mitglieder waren viel mehr damit eachäfigt ſich

nach den Feiertagen zu begrüßen und ſich ein „frohes“
neues Jahr zu wünſchen, Wünſche, welche unter den heutigen
reichstäglichen Verhältniſſen wohl begründet waren und
gewiß auch außer dem Hauſe von Herzen getheilt werden.

Erſt als der Herr Reichskanzler perſönlich in die Ver
handlungen eingriff, geſtalteten ſich dieſelben intereſſanter.

Halle, Sonnabend, 10. Jannar. Vrrantwortt. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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Anlaß dazu boten einige fortſchritiliche Bemerkungen,
welche in der Zollpolitik des Reiches ſeit dem Jahre
1879 den Grund für die Zunahme der Auswanderung
ſehen wollten.

Der Herr Reichskanzler geißelte in treffendſter Weiſe
die Gewohnheit ſeiner Gegner, ſeit Jahren ſtets nur die
alten auf die Wähler berechneten Argumente zu benutzen.
Die Bemerkung des Abgeordneten Richter, daß die Haupt-
auswanderung aus den ärmeren landwirthſchaftlichen Gegen
den ſtattfinde, gab ihm Gelegenheit, die Wichtigkeit des
Schutzes der Jnduſtrie ſowie auch der Landwirthſchaft zu
betonen. Auf Seiten der centrumsfreundlichen Fort-
ſchrittler figurire natürlich wie immer „der Druck des armen
Mannes“ durch die Zölle und die Militärpflicht, auf
Seiten des fortſchrittsfreundlichen Centrums, wie zu er-
warten war, der Kulturkampf als Grund der Auswan-
derung.

Die „Nationellib. Correſponden;“ ſchreibt: Artikel 76 der
preußiſchen Verfaſſung beſtimmt: „Die beiden Häuſer des Land
tags der Monarchie werden durch den König regelmäßig in dem
Zeitraum von dem Anfange des Monats Novemberjeden
Jahres bis zur Mitte des folgenden Januar und
außerdem, ſo oft es die Umſtände erheiſchen. einberufen.“ Auf
Grund dieſer Vorſchrift mußte die Einberufu r des preußi-
ſchen Landtags bis zum 15. oder 16. Jan. erfolgen, was denn
auch bekanntlich geſchehen iſt. Jn keinem Jahre iſt dieſe Zwangs
vorſchriſt. welche für die Landtagseröffnung einen beſtimmten
ziemlich eng begrenzten Zeitabſchnitt anordnet, läſtiger geweſen
als gegenwärtig, wo der Reichstag noch ſehr tief in der Etats-
berathung ſteckt und vor Anfang Februar ſeine Arbeiten unmög-
lich s 7 kann. Das Abgeordnetenhaus wird ſonach in
den näſbſten Wochen ſchwerlich recht in i kommen; es wird
ſich entweder alsbald wieder auf einige Wochen vertagen, was
dem Lande eine anſehnliche Summe an Diäten koſten würde,
oder es wird eine ſtets unterbrochene unerſprießliche Thätigkeit
entfalten, während die Einberufung der Seſſion erſt auf Anfang
Februar viele Unzuträglichkeiten beſeitigt haben würde. Demſieht nun eben die angeführte Verfaſſungsbeſtimmung entgegen.
Es zeigt ſich dabei wieder, wie dieſelbe lediglich eine Beläſtigung
aller betheiligten Factoren iſt, ohne einen erſichtlichen
Werth für einen derſelben zu haben. Wenn damit nur die all
jährliche Berufung des Landtags ſichergeſtellt werden ſollte, ſo
bedarf es deſſen nicht, da bereits die Nothwendigkeit der alljähr
lichen Etat feſtſtellung hierzu nöthigt. Jn der Reichsverfaſſung
iſt denn auch eine ähnliche Vorſchrift, welche für die Reichstags
berufung einen beſtimmten Termin vorſchriebe, nicht vorhanden.
Urſprünglich war in der preußiſchen Verfaſſung ſogar vorge
ſchrieben, daß der Landtag im November jeden Jahres einbe-
rufen werden müſſe und erſt durch ein Se vom 18. Mai 1857.
iſt dieſe Vorſchrift in der angeführten Weiſe abgeändert worden.
Vor Errichtung des Reichs und vor Concurrenz des Reichstags
mochte dieſer Paragraph niemals läſtig empfunden werden;
früher, als die Etatsiahre mit den Kalenderjahren zuſammenfielen,
war die Einberufung des Landtags in den letzten Wochen des
Jahres ohnchin faſt unvermeidlich. Seit Verlegung des Etats
jahres aber kann man jene Zeitvorſchrift in der That nur noch
als eine r Formalität betrachten, die nur eine Erſchwerung

o ſchwierigen parlamentariſchen Dispoſitionen mit
ich bringt.

Die Frage, ob Genug oder Trieſt zum Aus
gangspunkte der ſubventionirten deutſchen Poſt-
dampferlinie nach dem Orient gewählt wird, be-
ſchäftigt die Gemüther in der Schweiz ſowie in Jtalien
in hohem Grade. Aus leicht begreiflichen Motiven geben
beide oben genannten Staaten der Wahl Genuas den
Vorzug und legen auf die Herbeiführung einer Ent-
ſcheidung in dieſem Sinne ſoviel Gewicht, daß von beiden
Regierungen Schritte unternommen worden ſind um
Deutſchland für letztere Hafenſtadt g. beſtimmen. Während
nun die Schweiz wenigſtens das Beſtreben zeigt, den Fall
objektiv zu behandeln ſich auf den wirthſchaftlichen
Jntereſſenſtandpunkt ſtellt und von dieſem aus allerdings
die Beweisführung unternimmt, daß auch Deutſchlands
wirthſchaftliche Jntereſſen bei Domizilirung der in Rede
ſtehenden Dampferlinie in Genua beſſer fahren würden,
als wenn Trieſt zum Ausgangspunkt derſelben gewählt
werde, ſo drängen ſich jenſeits der Alpen Beſtrebungen
in den Vordergrund, welche eine vollſtändige Verſchiebung
und Verwirrung der ganzen n in ſich ſchließen, indem
ſie ſolche auf das politiſche Gebiet hinüberſpielen,
wobei natürlich Vorausſetzungen hingeſtellt und Schluß-
folgerungen gezogen werden, die mit der ſchlichten Thata ins ſchroffſten Widerſpruch treten, und keinenfalls

azu beitragen können, die ſachliche Prüfung der eventuellenVorzüge Genuas den dieſſeitigen Jntereſſenten zu er-

leichtern. Es zeugt von einer totalen Verkennung der
Situation, wenn italieniſche Preßorgane ſich ſelbſt und
5 glauben machen wollen, bei der deutſchen

ntſcheidung zwiſchen Genua und Trieſt als Ausgangs-
punkt der neuen Dampferlinie ſpielten andere, als ſtreng
ſachliche, handels und verkehrstechniſche Erwägungen eine
maßgebende Rolle, und als ſei die etwaige Wahl Trieſt's
nur durch Rancune gegen Italien zu erklären. Vielmehr
ſcheint uns das Wiener „Frdbl.“ den Nagel auf den
Kopf zu treffen, wenn es eine Beſprechung eben dieſes
Falles, wie folgt, ſchließt:

Es gehört eine Verkennung der Verhältniſſe ſeitens eines
Theles der italieniſchen Publiziſtik dazu, wenn ſie durchaus

olitiſchen Sympathien in dieſer Frage einen entſcheidenden Einfuß vindiziren will. Sie überſieht dabei die Natur der Regier

ungen, welche bei aller Hingebung für die großen Jdeen der
Zeit doch eine Jntereſſenpolitik zu treiben bemüßigt ſind,
und den Gefühlen nur inſoweit einen Spielraum einräumen
können, als dieſe auch den realen Jntereſſen, dem Vortheile
des Staatsweſens und der Bevölkerung enſprechen.“

In den Kreiſen der LederJnduſtriellen hält man all
emein dafür, daß die ſeit 1879 beſtehenden Lederzölle fürEodlleder 36 faf die übrigen Leder 18 4 per 100 Kilo

den Jntereſſen dieſes Jnduſtriezweiges nicht genügen und plai-
dirt demgemäß für Erhöhung der einſchlägigen Poſitionen, ganz
beſonders aber für Feſtſetzung eines Einheitszollſatzes
ohne jede Unterſcheidung. Jn dieſem Sinne läßt ſich
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jährlich um hunderttauſende von Mark verkürzt' werden und
ganz beſonders auch die einheimiſche deutſche Lederinduſtrie leide,
wenn der ehrliche Lederhändler ſeine Leder mit 36 verzollt,
indeß oft ſein Konkurrent die Gelegenheit wahrzunehmen weiß,
mit 18 .4 für ganz denſelben Artikel durchzukommen. Die in
Rede ſtehende Eingabe befürwortet die Gleichſtellung, reſp.
Erhöhung eines einheitlichen Zolles von 40 4 auf
alle Sorten Leder und meint, bei den Verhandlungen im
Bundesrath und Reichstag ſollte auch die Aufhebung des Ein

auf Gerberrinde angeſtrebt werden. Am Schluß
eißt es:

„Die freihändleriſcherſeits 1879 gehegten Befürchtungen, durch
den Sohllederzoll werde dem Konſumenten das Schuhwerk ver-
theuert, haben ſich durchaus nicht verwirklicht. Jm Gegentheil,
während dem Reich namhafte Summen aus den Zöllen zur en, ſind die fertigen Schuhwaaren nicht nur nicht theurer,
ondern ſogar billiger geworden; daſſelbe iſt von ſämmtlichen
anderen Lederfabrikanten (Lederwaaren), namentlich von Treib-
riemen und Reiſerequiſiten, zu ſagen, und ſelbſt bei einer Er
höhung des Lederzolls auf 40 .4 für alle Sorten iſt eine Ver
theuerung nicht anzunehmen

Jn ganz demſelben Sinne läßt ſich auch die Eingabe des
s Otto Eſenwein, welcher im Namen ſeiner ſämmtlichen

ollegen ſpricht, vernehmen. Auch hier wird um Feſtſetzun
eines Einheitszolles von 40 gebeten, unter dem Hiuweiſe, da
wie bei anderen Produkten, z. B. dem Getreide, das produk-
btlengere Ausland den Zoll trage und nicht das konſumirende

ublikum.

Nachdem n r unter finanzieller Beihülfe des
Reiches ſeinen Uebergang in den Zollverein durch
roßartige Verkehrsanlagen bereits vorbereitet und für
remen eine erhebliche Reichsbeihülfe zu dem gleichen

Zwecke in Ausſicht genommen iſt, wird es darauf ankom-
men, auch der Stadt Altona, deren wirthſchaftliche Lage
durch die unmittelbare Nachbarſtadt mit der Wieſe
tigen Hanſeſtadt ohnehin überaus gefährdet iſt, die Ueber-
führung in den Zollverein ohne weſentliche Schädigung
ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz zu ermöglichen. Jn den
ſtädtiſchen und kommerziellen Kreiſen Altonas nimmt man
an, daß zu dieſem Ende Quaimagazine und ſonſtige Ver
kehrsanlagen mit einem Koſtenaufwand von etwa 14 Millio
nen Mark erforderlich ſein werden und rechnet darauf, daß
der preußiſche Staat der Stadt eine e nach dem
Maßſtabe der Reichsbeihilfe für Hamburg, alſo etwa ſieben
Millionen Mark, gewähren wird. Jn den betheiligten
Reſſorts der Staatsverwaltung iſt man mit der Prüfung
der betreffenden ar nach ihrer techniſchen, wirth-
ſchaftlichen und finanziellen Seite um ſo angelegentlicher
beſchäftigt, als man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließt,
daß, wenn die beabſichtigten Neubauten zugleich mit den
Hamburger Anlagen für den Verkehr bereit ſein ſollen,
ohne Verzug damit vorgegangen werden muß.

Aus Braunſchweig, 7. Januar, wird geſchrieben:
„Der im Februar wieder zuſammentretenden Landes-
verſammlung des Herzogthums kann wie das keine
Seltenheit in unſerm Ländchen iſt, wiederum ein außer-
ordentlich günſtiger Bericht über die Finanzlage
erſtattet werden. Der nächſte Etat balancirt nicht allein
in Einnahmen und Ausgaben, ſondern er wird noch gutem
Vernehmen nach einen runden Ueberſchuß von 1 Million
Mark ausweiſen und zwar unter Berückſichtigung der ſo
beträchtlich erhöhten Matrikularbeiträge für das Reich.
Von allgemeinem Intereſſe iſt eine Etatspoſition, welche
für die innere Ausſtattung des im fertigen neuen
Muſeums hierſelbſt die Summe von ,000 fordert.
Die Bauern welche die Majorität des Landtags bilden,gingen ſchon ſchwer an die Bewilligung des Muſeums

aues überhaupt; ſie werden vermuthlich auch jetzt wieder
einige Schwierigkeiten machen. Es beſtätigt ſich, daß der
Herzog von Cumberland mit dem hieſigen Magiſtrat
wegen Ankaufs der Burg Dankwarderode innerhalb der
Stadt, Zwecks Ausbaues des alten Gerümpels in Unter-
handlung getreten iſt. Es herrſcht jedoch wenig Neigung,
dieſem Verſuch des Gmundener Herzogs, ſich bei der
Bevölkerung „ſeiner Hauptſtadt“ zu inſinuiren Vorſchub
ichen Der Magiſtrat wird vorausſichtlich dankend
ablehnen.

Die „Germania“ muß zu ihrem Schmerz berichten,
daß in München hervorragende Mitglieder der katholiſch
bayeriſchen Partei dem Comité zur Veranſtaltung
einer Bismarckfeier am 1. April ihre Namen geliehen
haben. Wir dürfen darnach um ſo mehr geſpannt ſein,
wie ſich unſere „Deutſchfreiſinnigen“ zu dieſer echten
Nationalfeier ſtellen werden. Hier könnte die Partei be-
weiſen, daß ſie dieſes Namens würdig iſt.

Ausland.
Frankreich. Jm Kriegsminiſterium herrſcht große

Rührigkeit, um die Abſendung von Verſtärkungen nach
Tonking zu beſchleunigen. Sechs Bataillone, je zwei
Zuaven, algeriſche Tirailleurs- und Fremdenlegion, gehen
unverzüglich ab und werden in Algier durch drei Jäger
Bataillone aus Frankreich erſetzt. Dem Vernehmen nach
würde General Thibaudin, ein alter Freund des neuen
Kriegsminiſters Lewal, wieder ein aktives Kommando er-
halten und zwar das des XII. Armeekorps an Stelle
Galliffets, welcher das VII. Armeekorps in Beſangon über-
nehmen ſoll. Zwiſchen Galliffet und Lewal herrſcht übri

keine ſonderliche Freundſchaſt, daher heißt es auch,
aß der Kriegsminiſter beabſichtige, Galliffet ſeiner jetzigen

Stellungen als Generalinſpekteur der Kavallerie und Vor



ſitzender des Comités für das Avancement der Offiziere
zu entheben.

Afrika. Der deutſche Reiſende Auguſt Einwald,
welcher vom Kap der guten Hoffnung in London angekom-
men iſt, ſchildert in einer Zuſchrift an die „Times“ die
Zuſtände im Zululande und erläutert die Gründe, die ihn
bewogen, die St a. Lucia-Bai von dem Zulukönig Dini-
zulu zu erwerben. Er ſchreibt:

„Als ich zum zweiten Male im Burenlager, unweit Hlobane,
ankam, war ich Zeuge von Scenen, die für mich ein hinreichender
Beweis waren, daß die gegenwärtig im Zululande faulenzenden
Buren das Land nur noch mehr ruiniren werden, und um dies
zu verhindern, hielt ich es für meine Pflicht, für die Wohlfahrt
der Eingeborenen und für den Vortheil Englands und Deutſch
lands Schritte zu thun um mehr Unheil zu verhüten. Jch
wage zu ſagen, daß, wenn England und Deutſchland, ſtets gute
Nachbarn, vereinigt vorgehen, im Zulul nd bald Frieden und
Ordnung ohne Blutvergießen oder große Koſten wieder hergeſtellt
ſein werden, und nicht nur der Limpopo, ſondern der Zambeſi
muß die nördliche Grenze der ſüdafrikaniſchen Kolonie ſein.

Man gewinnt immer mehr den Eindruck, daß Herr
Einwald nicht die geeignete Perſönlichkeit für den ihm
übertragenen Auftrag war.

Die Boern, welche im Betſchuanaland die neue
Republik Goſchen (Goſen, das Land, wo Milch und Honig
fließt,) gegründet, haben beſchloſſen, dem gegen ſie mit
einer engliſchen Heeresmacht heranziehenden Sir Charles
Warren bewaffneten Widerſtand zu leiſten. An Zuzug
fehlt der Transvaalrepublik dürfte es ihnen nicht
ehlen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 8. Januar.

Zur Vorbereitung der Feier des ſiebzigjährigen
Geburtstages des Fürſten Bismarck werden in weiteſtenKreiſen Anſtalten getroffen. Wir werden dabei darauf auf-

merkſam gemacht, daß Fürſt Bismarck nicht nur ſeinen
ſiebzigjährigen Geburtstag in dieſem Jahre begeht, ſondernu das fünfzigjährige Jubiläum ſeines Eintrittes
in die Praxis des Staatsdienſtes, indem er im Mai 1835
bei dem Berliner Stadtgericht als Auskultator eintrat.
Das genaue Datum des Eintrittes iſt noch nicht feſtgeſtellt
wie wir vernehmen, wird nach dieſem Datum recherchirt.

Zu Ehren Stanley's, der von Köln aus in
Frankfurt a. M. eingetroffen war, fand am Donnerstag
im dortigen Saalbau eine vom geographiſchen
Verein veranſtaltete und von etwa 1500 Perſonen be-
ſuchte Verſammlung ſtatt. Oberbürgermeiſter Miquéèl
begrüßte Stanley mit einer Anrede, in welcher er die
Verdienſte deſſelben rühmend hervorhob. Stanley ſchilderte,
wie er dazu gekommen ſei, nach Afrika zu gehen und in
welcher Weiſe er ſeine Forſchungen dort unternommen
und ausgeführt habe und ſchloß mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß er bald wieder, wenn die Konferenz in
Berlin ihr Werk glücklich vollendet habe, in Frankfurt
werde ſprechen können. Der Vorſitzende des geographiſchen
Vereins, Dr. v. Oven, überreichte Stanley das Ehren-
mitglied-Diplom, wobei ein dreifaches Hoch auf Stanley
ausgebracht wurde. Nach dem Schluſſe der Verſammlung
fand zu Ehren Stanley's im Frankfurter Hof“ ein Feſt
banket ſtatt, an welchem ſich etwa 150 Perſonen be-
theiligten. Bei demſelben brachte Dr. von Oven einen
Toaſt auf Stanley aus. Der Präſident des Kolonial
vereins, St HohenloheLangenburg, gedachte der Ver
dienſte Stanley's um die deutſche Kolonialpolitik und
überreichte Stanley das Diplom eines Ehrenmitgliedes
des deutſchen Kolonialvereins. Stanley wies in ſeiner
Antwort die Anſprüche Portugals auf ganz Centralafrikaals unberechtigt zurück und wünſchte Deutſchland das in

chriſtlicher, literariſcher und politiſcher Beziehung bereitsdie Führung in Europa innehabe, ungetrübte Erſolge

Parlamentariſches.
Der Abg. Meyer-Jena hat aus Rückſicht auf ſeine

akademiſche Thätigkeit das Schriftführeramt niedergelegt; an
eine Stelle wird die nationalliberale Fraktion den von ſeiner

ankheit berg Abg. Holtz mann dem Hauſe in
Vorſchlag bringen. An Stelle des erkrankten Abg. Hammacher
wird dieſelbe in die Budgetkommiſſion den Abg. Gebhard, in
die Kommiſſion zur Berathung der Poſtdampfervorlage den Abg.
von Len z deputiren. Zum Schriftführer der Fraktion iſt der
Abg. Dr. Sattler erwählt.

Die von dem Kanzleirath Hermann Crüger herausge-
gebene illuſtrirte Chronik des Preußiſchen Herren
hauſes ſeit ſeiner Konſtituirung bis zur Gegenwart
(ein Gedenkbuch zur Erinnerung des 30 jährigen Beſtehens des
Herrenhauſes) hat eine ſo ganz unerwartete unterallen Ständen gefunden daß die urſprüngliche Zahl der erſten
Auflage bereits ganz bedeutend überſchritten iſt und der Heraus-
geber ſich zu einer zweiten Auflage dieſes patriotiſchen Werkes
entſchließen mußte welche am 10. Februar d. J, erfolgen ſoll.
Dieſer in ſo überraſchend kurzer Friſt erfolgte Abſatz der erſten
Auflage liefert in ziemlich dentlicher Weiſe den Beweis, daß man
dieſen legislativen Faktor in weiten Kreiſen doch nicht für ſo
überflüſſig und hinfällig anſieht, als neuerdings von einzelnen
Koryphäen der oppoſitionellen Parteien in grundloſer Weiſe be-
auptet worden. Der Verfaſſer hat in hochanzuerkennender
eiſe in faſt zweijähriger Arbeit in a h Weiſe alle

Mitglieder vorgeführt welche ſeit dem dreißigjährigen Beſtehen
des Herrenhauſes demſelben angehört haben. Das Gedenkbuch

iebt erſchöpfenden Aufſchluß über die Thätigkeit, Lebensſtellung,
eſitz, Geburt, Eintritt und Ausſcheiden der einzelnen Mitglieder.

Es bietet die Portraits der gegenwärtigen und früheren Präſi
denten und Vicepräſidenten, der bei den Verhandlungen beſonders
hervorragenden Mitglieder und ſchließlich derjenigen 27 Jubilare,
welche ſeit ſeiner Konſtituirung bis jetzt, alſo ſeit 30 Jahren in
dem W ihren Sitz eingenommen. Erwägt man nunecht daß der Herausgeber aus dieſer sei Arbeit keinen
perſönlichen Vortheil zieht, vielmehr den Ueberſchuß des Pracht
werkes dem Präſidenden des Herrenhauſes zu einem beliebigen
patriotiſchen Zweck zur Dispoſition ſtellt, ſo verdient dies patrio
tiſche Unternehmen um ſo mehr die allgemeinſte Aufmerkſamkeit
und ſei derſelben hiermit auf das wärmſte empfohlen. Der
Abonnementspreis iſt für das Exemplar auf 16 feſtgeſetzt und
nehmen ſowohl alle Fuchhanangen als auch der Herausgeber
4Berlin W. Halleſches Ufer 32) Beſtellungen an.

Die fünfte deutſche Kochkunſt Ausſtellung
wurde am Donnerstag Vormittag 11 Uhr in feierlicher Weiſe
eröffnet. Die Anweſenheit der kron prinzlichen Familie
ger dem Akte eine beſondere Weihe. Punkt 11 Uhr fuhren der

ronprinz mit ſeinem Adjutanten lund die Kronprinzeſſin
mit der lieblich erblühenden Prinzeſſin Victoria vor dem ge
ſchmückten Veſtibul der Philharmonie vor wo die Herrſchaften
vom Miniſter Dr. Lucius mit mehreren KRäthen, dem Polizei
präſidenten von Madai, dem Oberbürgermeiſter v. Forcken
beck und einem Vertreter des Kriegsminiſteriums empfangen
und von den Herren des Ausſtellungs-Comités zum Muſikpodium
geleitet wurden das gärtneriſche Kunſt in eine prächtige Laube
voll Blätterſchmuck und Blüthenduft umgewandelt hatte. Dort

elten die Herrſchaften kurze Umſchau, um einen Geſammtblick

theuerte
höre. „Nun, ich werde es meiner Frau ſagen“, meinte der hohe
Herr, „warum haben Sie nicht Oliven hier von denen könnte
ich allein leben.“ In dieſer Weiſe ging der Kronprinz leutſelig
auf die ihm entgegen tretenden Anregungen ein. Nach etwa

ſtündigem Aufenthalt verließ die z Familie mitWorten lebhafter Anerkennung die Ausſtellung. Was neben
dieſem W Beſuche der Kochkunſt- Ausſtellung ein beſonderes
Relief verleiht, iſt das Jntereſſe, welches Männer der Wiſſen
ſchaft, wie Virchow, v. Behr-Schmoldow, der einſtmalige
Präſident der Fiſcherei Ausſtellung und die ſchon genannten
Vertreter des landwirthſchaftlichen und des Kriegsminiſteriums
durch ihre Anweſenheit bei der Eröffnungsfeier für die Aus-
ſtellung bekunden.

Halle, den 9. Januar.
(Der Abdruck unferer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Ornithologiſche Central- Verein für

Sachſen und Thüringen hielt geſtern Abend in
„F. Kohl's Reſtaurant“ eine Verſammlung ab. Ein-
angs derſelben gedachte der Vorſitzende, Herr KaufmannFedling, des vor einigen Tagen erfolgten Heimganges

des alten treuen Mitgliedes, Herrn Kaufmann Schlobach,
in höchſt ehrender Weiſe. Das Andenken an den Verſtor-
benen ehrten die Anweſenden durch Erheben von ihren
Plätzen. Sodann wurde das bereits veröffentlichte Ant
wortſchreiben Jhrer Königl. Hoheit, der n Prinzeſſin
Friedrich Carl v. Preußen, Herzogin zu Anhalt, verleſen,
wonach Hochdieſelbe das Jhr angetragene Protektorat über
die Ende Februar ſtattfindende Geflügel- und VogelAus-
ſtellung des Vereins huldvollſt übernimmt. Jm Vereins-
lokal war ein eiſerner Probebauer für Tauben, gefertigt
von Herrn Schloſſermeiſter Speck hier, ausgeſtellt, derallgemein gefiel. Derſelbe hat 25 dergleichen Haper, Herr
Schioſſermeiſter Lindenhahn dagegen 15 eiſerne Bauer

für Hühner zu liefern. Von Intereſſe war die Antwort
des Herrn Vorſitzenden auf eine im Fragekaſten vorgefundene
Frage: „Wie wird am Beſten die Operation bei Löſung
der Zunge bei Vögeln vorgenommen Eine Löſung derZunge ſt nicht nöthig, da eine ſolche mit dem Sprechen

lernen der Vögel nichts zu thun hat, es iſt eine ſolche
Operation vielmehr als eine Thierquälerei anzuſehen.
Brehm wendet ſich in ſeinem Werke mit ſcharfen Worten
gegen Diejenigen, die in ihrer Dummheit nicht wiſſen,
welchen Schaden ſie den armen Vögeln durch eine ſolche
Operation zufügen.

Der Jahn'ſche Turnverein hielt am Mittwoch
Abend in „Thieme's Reſtaurant“ eine Generalver-
ſammlung ab, in welcher u. A. der Beſchluß gefaßt wurde,
die Turnübungen für die das in der ſtädtiſchen Turn-halle dine und Sonnabends Abends von 9--10 Uhr
vorzunehmen, da bekannttlich das oben genannte Reſtaurant
und ſeitherige Turnlocal von der Stadt zu Schulzwecken
angekauft iſt und in Kürze niedergelegt wird.

Der hieſige Böttcher-Geſellen-Verein be-
abſichtigt im Hofjäger auch in dieſem Jahrezu
den beliebten Reifentanz aufzuführen. Dieſer Tanz rührt
aus dem Mittelalter her und hat ſich re hin
durch fortgeerbt. Die Chroniken laſſen ſich über die Ent-
ſtehung dieſes eigenartigen Tanzes wie folgt aus: Als zur
Zeit der großen Peſt in Deutſchland aller Handel und
Wandel jede Freude verbannt ſchien, brachte
ein Böttchergeſelle durch ſein Gebahren wieder Frohſinn
und guten Muth in die Herzen der Menſchen. Als eines
Tages in die gute Stadt München ein Mädchen vom Lande
mit einer mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen gefüllten
Butte einzog, umfaßte ein Böttchergeſelle daſſelbe und
ſchwenkte f mit ihr auf der Straße herum, ſo daß der
Jnhalt der Butte weit umherflog. Durch dieſen Anblick
aufgeheitert, kehrte alsbald wieder Fröhlichkeit unter die
Bevölkerung zurück. Der damalige Herzog ſtattete die
BöttcherJnnung aus dieſem Anlaß mit verſchiedenen Pri-
vilegien aus, und heute noch wird n in München
dieſer Tanz ist er Die hieſige Geſellenſchaft hat ihn
wiederholt mit Erfolg aufgeführt. Er erfordert viele
Perſonen und währt ſelbſt ca. eine Stunde.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt ſeine
ordentliche GeneralVerſammlung am 16. d. Mts. im
„Kühlen Brunnen“ ab. Auf der Tagesordnung ſteht
u. A. Vorſtandswahl. Es haben diesmal 8 Ergänzungs
bezw. Erſatzwahlen ſtattzufinden.

(Die hieſige Bäcker-Jnnung) hielt in ihrem
Jnnungslokale Reſtaurant zum Kühlen Brunnen“ eine

Vorſtandsverſammlung ab, in welcher nachfolgende

findende Hauptgeneralverſammlung feſtgeſtellt wurde: 1) Auf-
nahme von Mitgliedern, 2) Meiſter und Geſellenprüfungen
3) Lehrlingsaufdingung, 4) Vorſtandswahl, 5) Wahl von

3 Rechnungsreviſoren, 6) J des Sprechweſens
innerhalb der Jnnung und Wahl reſp. Wiederwahl des
Sprechmeiſters, 7) Abrechnung über das Wintervergnügen,
8) über Lehrkentrakte und die Aufnahme der Krankenkaſſen
bedingungen in dieſelben, 9) über chemiſche Unterſuchungen
von Rohmaterialien, die in der Bäckerei Verwendung finden
10) Unterſtützung eines von Brandunglück heimgeſuchten
Bäckermeiſters.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jn-
duſtrie von Halle und Umgegend hielt heute Mittag
im Hotel „Stadt derr eine außerordentliche Verſamm-
lung ab. Ueber die dortſelbſt zur Verhandlung gekomme
nen wichtigen Gegenſtände berichten wir morgen eingehend.
Der Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Eſſen an.

Das geſtrige Conzert des Herrn Halle in der
h war von einem zahlreichenPublikum beſucht, welches den einzelnen Aufführungen mit
großer Aufmerkſamkeit und geſpauntem Jntereſſe folgte.
Der erſte Theil brachte uns eine durch die Einfachheit und
Gemüthstiefe der Melodie ſowie durch geſchickte Jnſtrumen-
tation ſehr anſprechende Kompoſition (Paſtorale) unſeres
hochgeſchätzten Mitbürgers Armin Stein. Der zweite Theil
begann mit dem Vorſpiel zum Parſifal; die erhaben ſchöne
Muſik, von unſerem Stadtorcheſter vortrefflich exekutirt,
machte ſichtlich einen tiefen Eindruck auf das Publikum.
Herr Conzertmeiſter Ulrich überwand die großen Schwierig-
keiten, welche das von ihm vorgetragene David'ſche Conzert
bietet, mit vieler Bravour und fand großen Beifall. Den
Schluß des zweiten Theiles bildete eine ſehr originelle
„Rhapsodie Norvegienne“ von Svendſen. Aus dem
dritten Theil heben wir das Andante mit Variationen a. d.
A-dur-Quarteit von Beethoven hervor; daſſelbe wurde
von dem Orcheſter mit einer und einem verſtänd-
nißvollen Eingehen auf die Jdeen des Meiſters geſpielt,
welches des größten Lobes würdig iſt.

Der hiefige Kunſtgewerbe-Berein
hielt geſtern Abend im „Café David“ ſeine Monatsverſammlung
ab. Der Vorſitzende, Herr Stadtbhaurath Lohauſen, machte
zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen, u. A. daß vom Vor
ſtande eine demnächſt abzuhaltende Ausſtellung von Buchbinder-
arbeiten geplant ſei. Hierauf nimmt Herr Bildhauer Kiefhaber
Magdeburg das Wort zu ſeinem angekündigten Vortrag über.
„Nachahmung und Fälſchung im Kunſtgewerbe.“ Redner ließ
ich etwa wie folgt aus: Das Kunſtwerk hat in den letzten 10

Jahren einen Aufſchwung genommen, der in den höheren wie
unteren Kreiſen der Bevölkerung Beachtung findet. Was ſei z. B.
alles in der Möbelbranche erreicht worden! Daſſelbe finde auf
dem Gebiete der Keramik ſtatt, auf dem ſich namentlich die Orte
Mettlach und Saargemünd auszeichnen. Jn Oefen liefern Dres
den, Meißen, Magdeburg, auch Neuhaldensleben Vorzügliches.
Daſſelbe iſt von der Metallinduſtrie zu ſagen. Zu erwähnen iſt
ferner die Glasmalerei, welche beinahe verſchollen geweſen, in
den letzten Jahren aber wieder zu Ehren gekommen iſt, ſo daß
ſie ſelbſt Eingang in das bürgerliche Haus gefunden hat. Auch
der Lederſchnitt iſt wieder zu ſeinem alten Anſehen gekommen.
Sodann iſt noch zu nennen die MajolienMalerei, welche nament
8 in der Berliner PorzellanManufactur ung wird.
Alle dieſe Thatſachen r uns zu dem Schluß, daß es jetzt
ganz anders um das

gelangt ſei, denn die dort ausgeſtellten deutſchen Arbeiten erhiel-
ten die meiſten Preiſe, zum nicht geringen Verdruß der Auslän
der, namentlich der Franzoſen. Wie ſah es noch vor 10 Jahren
aus Vom Kunſthandwerk keine Rede
Dienſte der Baukunſt; vom eigenen
ehe Die franzöſiſchen Erzeugniſſe wurden als P
geſtellt und die öffentliche Kritik ließ ſich ſehr geringſchätzend
über das deutſche Handwerk aus. Wie iſt es nun möglich ge
weſen, heute nach 10. Jahren ſolche Erfolge für das deutſche
Kunſthandwerk verzeichnen zu können

Durch die ungeheure Vermehrun

Erwachen des nationalen Bewußtſeins ſeit 1870. Die Folge von
alledem war die Heranziehung des deutſchen Handwerks zur
Befriedigung der Bedürfniſſe. Der franzöſiſche Export ging
immer mehr und mehr zurück, wohingegen ſich der deutſche hobLaut einer vom frangoſiſchen Staate herausgegebenen Statiſtik

betrug der Rückgang in der Möbelbranche 50 in der Waffen
branche 66 in einem Jahre, in der Tapetenbranche 70 und
in Luxusgegenſtänden betrug derſelbe in einem Jahre circa
5 Millionen Mark (1881 /82.) Daß die Franzoſen verſuche.
dieſem Rückgange zu ſteuern, liegt auf der Hand; ſie machen
alle Anſtrengungen, den status quo wiederherzuſtellen, was ihnen
aber wohl ſchwer gelingen wird, da ihnen jetzt in dem Deutſchen
ein ſtarker Concurrent gegenüber ſteht. Den Vorwurf, den man
vor 10 Jahren noch dem Deutſchen machte, er ſei zu träge, findet
heute ſeine Anwendung auf den Franzoſen; derſelbe glaubte nie
mals erreicht werden zu können. Durch das Hineintragen des
größeren Kapitals im engen Zuſammenhange mit der Einigkeit

Handwerkt wieder zu
Anſehen brachte. Doch das Hanudwerk allein brachte es nicht
fertig, es mußten ihm andere Kräfte, wie Bildhauer, Technifer.
Maler c. zur Hilfe kommen. Dieſe traten dem Handwerk hilf
reich näher, verbanden ſich mit ihm, und ſo iſt es durch Zähig

brach eine aufſtrebende Zeit an, die das H

keit in den Handwerkerkreiſen und künſtleriſche Bildung gelungen
einen Aufſchwung des Handwerks herbeizuführen. Ein größerer
Abſatz der gefertigten Arbeiten und ein erzielter größerer Erwerb
war die Folge davon. Hinzu trat als dritter weſentlicher Faktor
die kaufmänniſche Ausnutzung des Handwerks. Durch die thätige
Mithilfe des Kapitals entſtand die Kunſtinduſtrie, die überall im
deutſchen Reiche in voller Biüthe ſteht. Aus dieſer Großinduſtrie
entwickelte ſich aber auch ein Schaden. Neben einem großen
Abſatz war man ſelbſtredend auch auf einen vermehrten Ver
dienſt bedacht, wozu mit die vermehrte Nachfrage den Anlaß gab.
Um derſelben zu genügen, ließen ſich die Fabriken zu Fälſchungen
verleiten. Es frägt ſich nun, ſind ſolche Nachbildungen erlaubt
oder nicht? Von mancher Seite wird die Frage verneint, von
anderer wieder bejaht. Redner läßt Nachbildungen zu, denn
wenn ſie nicht da wären, ſo würde das große Publikum gar
keine Kenntniß von dieſem oder jenem Kunſtwerke bekommen.
Iſt es nicht ſchön, daß ein werthvolles, im Privatbeſitz befind
liches Oelgemälde eines großen Meiſters dem Publikum dur
eine gerungene Vervielfältigung zugänglich gemacht wird. Wenn
ſolche Nachbildungen nicht geſtaitet wären, müßte manche Branch
zu Grunde gehen, wie z. B. die Metalkprägerei, die Fournier
ſchneiderei, die Lithographie, die Tapetenvbranche. Es ſrägt ſich
nur, wo die Grenzen zu ſiehen, damit keine Ueberſchreitung ein
tritt? Dies kann allein durch Geſetze geſchehen, und zwar 1. ſo
ſich das Material dem Srzeugniß anpaſſen oder umgekehrt
2. muß die Form dem Material entſprechen, damit den An
forderungen, die an den betreffenden Gegenſtand geſtellt werden
enügt wird 3. muß die Technik entſchieden dem betreffendenGegenſtande angepaßt ſein. Wenn dieſe drei Geſetze bei Nach

ahmungen veachtet werden, ſo kann dieſelbe ruhig geſtattet wer
den. Anders iſt es, wenn die Nachahmung auf Täuſchung be
ruht, dann iſt ſie eine verſteckte Lüge. Jn gewiſſer Beziehung
iſt auch eine ſolche verſteckte Lüge geſtattei; tritt aber Ueberpor
theilung hinzu, ſo iſt es eine wiſſentliche Fälſchung. Die Wuth
Alterthümer zu beſitzen, hat es in den verſchiedenen Kreiſen
Wege gebracht, daß Fabriken in Jtalien, Spanien und Süd
deutſchland den Markt mit nochgebildeten Gegenſtänden über

agesordnung für die im Laufe der nächſten Woche ſtatt ſchwe minten. Ais dies nicht mehr zo g, wurden Fälſchungen vor

dunſtgewerbe in Deutſchland beſtellt iſt.
als vor 10 Jahren. Schon die Ausſtellung in Amſterdam vor
ca. 7 Jahren, zeigte, daß die deutſche Kunſt wieder zu Anſehen

das Handwerk ſtand imchöpferiſchen Gedanken keine

uſter hin

der Bevölkerung einer
ſeits und den Aufſchwung der Induſtrie andererſeits wurden
vermehrte Anforderungen geſtellt; hierzu kann auch noch da
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für ſeine intereſſanten Mitt

enommen, das heißt Gegenſtände wurden derart hergeſtellt, daß
elbſt gewiegte Kenner Mühe hatten, dieſelben herauszufinden.
Wurmſtichiges Hol; wurde zu Schränken, Kaſten c. verarbeitet,
aus Thon oder Eiſen gefertigte alterthümlich geformie Gegen
ſtände wurden in die Erde vergraben 2e., um ihnen ein alter
thümliches Ausſehen zu verleihen. Aber auch die moderne Jn-
duſtrie erlaubt ſich Fälſchungen, wie man faſt tagtäglich beob-
achten kann. Da ſind z. B. die Wanderlager mit ihren Agktionen
von angeblich kunſtgewerblichen Gegenſtänden und Alterthümern,
vordem angeblich im Beſitz einer hochgeſtellten verſtorbenen oder
in Conceurs gerathenen Perſon geweſen. Die in ſolchen Auktio-
nen zum Verkauf geſtellten Gegenſtände ſind extra für den mo-
dernen Schwindel gefertigt. Wenn der weniger bemittelte Mann
ſein Heim durch dieſen oder jenen nachgebildeten Gegenſtand ver
ſchönern will, ſo iſt ihm das nicht zu verdenken, auch wenn er
nicht viel Geld dafür ausgiebt; wenn aber ein für wohlhabend

eltender und auch wirklich als reich daſtehender Mann ſeine
Zimmer c. mit ſolchen Gegenſtänden ſhmückt, ſo iſt das nicht
zu billigen. Redner wünſcht am Schluſſe ſeines Vortrages, daß
dergleichen Auswüchſe im kunſtgewerblichen Leben bald ſchwin-
den und das deutſche Kunſtwerk aus der Kriſis und aus der
Concurrenz ſiegreich b nrhehen möchte. Dem Redner wurde

ine i eilungen der Dank der Anweſenden
durch Erheben von den Plätzen zu Theil. Herr Maurermeiſter
Kuhnt berichtet ſodann über den Ausfall der erſten Weihnachts
ausſtellung des Vereins, der im Allgemeinen ein erfreulicher ge-
weſen iſt. Die Einnahmen beliefen ſich auf 851,30 die Aus
gaben dagegen auf 107845 Die Mehrausgabe von 227,15
iſt durch einen vom Verein bewilligten Vorſchuß von 250
gedeckt. Rechnet man die angeſchafften Decorationsgegenſtäude

u einem angemeſſenen Preiſe ab, ſo hat die Ausſtellung dem
Verein nur ca. 120 gekoſtet. Herr Buchhändler Peterſen
ſagt Namens der Ausſteller dem Ausſtellungscomité Dank für
die gehab:e Mühewaltung. Der Herr Vorſitzende theilt noch
mit, daß der Vorſtand beſchloſſen hat, die von Herrn Regierungs
Präſident von Dieſt in Merſeburg in der s
angeregte Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten in der Woche nach
Oſtern abzuhalten, da um jene Zeit die ausgelernten Lehrlinge
die Geſellenſtücke, welche nur zugelaſſen werden, fertig geſtellt
haben. Die königliche Regierung zu Merſeburg hat 100 be
willigt. Der Verein wird weitere 100 .4 zu Geldprämien für
die beſten Arbeiten beitragen. Als Preisrichter ſollen neben
Vorſtandsmitgliedern die Obermeiſter der hieſigen Jnnungen
ſoweit ſie es annehmen, fungiren. Der Vorſtand wurde ermäch-
tigt, die weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun.
Neu angemeldet in den Verein haben ſich 17 Herren und 1 Dame.

Jm Fragefaſten fanden ſich eine Anzahl Zettel vor, deren
Jnhalt u. A. folgender war: Einen Aufruf an die Bürgerſchaft
zu erlaſſen, worin dieſelbe um Ueberlaſſung von kunſtgewerblichen
Gegenſtänden erſucht werden ſoll. Jm Etat eine Summe
zur Beſchaffung von kunſtgewerblichen Gegenſtänden einzu
ſetzen. Beide Anfragen wurden als verfrüht bezeichnet, denn
der Verein muß erſt einen paſſenden Raum für Unterbringung
ſolcher Sachen beſitzen. Sind Geſchäftszweige in Halle
vorhanden, die als r r der beſonderen Fürſor e
des Vereins bedürfen Dieſe wichtige Frage ſoll in der näch-
ſten Verſammlung beantwortet werden. Iſt noch kein Katalog
über die im Beſiß des Vereins befindlichen Schriften, Bücher c.
erſchienen Bis jetzt noch nicht, da der derzeitige Archivar wegen
Kränklichkeit nicht hat dazu kommen können. Der Vorſtand iſt
bemüht, den ausgeſprochenen Wünſchen ſo viel als möglich ge
recht zu werden. Hierauf Schluß der Verſammlung.

Strafkammerverhandlungen vom 8. Januar.
Um die Reichshauptſtadt ſich einmal anzuſehen und ſich da

nach Herzensluſt zu amüſiren, hatte ſich am 18. Oktober v. J.
der erſt 17 Jahre alte Arbeiter Hermann Schultze, gebürtig
von hier, mit 160 .4 41 die er auf Geheiß des beim Bau
unternehmer Lingesleben in Arbeit befindlichen Maurerpoliers
zur Auszahlung des Wochenlohnes bei erſteren abzuholen hatte,
aus dem Staube gemacht und war, nachdem dieſe Summe inner
halb einer Woche verjuchheit war, hier wieder eingetroffen
jedenfalls nicht ahnend, daß ſeine ziemlich dreiſte Excurſion eine
ſo empfindliche Freiheitsſtrafe, wie die ihm heute auferlegte, nach
ſich ziehen würde. Nachdem er in ſehr kecker Weiſe und höchſt
gemüthlich ſeine That eingeſtanden hatte, wurde er zu 6 Monat
Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt, wobei berück-
ſichtigt wurde, daß er noch nicht 18 Jahre alt iſt, indeſſen er
ſchwerend hinzukam, daß er ſchon mehrfach wegen Unterſchlagung
vorbeſtraft worden ſei. Aus Unterſuchungshaft vorgeführt,
mußte er ſeine Strafe Ffwt antreten.

Zwei Schweſtern, Jda und Minna Schmidt aus Guten-
berg, (erſtere die ältere) aus Unterſuchungshaft reſp. aus der
Correctionsanſtalt zu Groß-Salze vorgeführt, erſchienen auf der
Anklagebank. Jda iſt 5 Mal wegen einfachen und ſchweren
Diebſtahls, Minna mit 1 Tag Haft vorbeſtraft. Beide ſcheinen
handwerksmäßig und gemeinſchaftlich operirt zu haben denn die
Schilderung des ihnen zur Laſt gelegten Diebſtahls, beſtehend in
Entwendung von 11 aus einem unverſchloſſenen Schranke
beim Gutsbeſitzer Röſer in Schrenz (bei welchem die ältere zur
Zeit in Dienſt geweſen iſt und ſeitens ihrer Schweſter dort öfters
beſucht wurde) ließ im Laufe der Verhandlung nicht ſogleich er
kennen, welche von beiden die Urheberin geweſen iſt. Erſt nach
vielfachem Hin und Herfragen des Präſidenten entpuppte ſich
Jda als Thäterin und erkannte dann an, daß ſie beide das Geld
zur Anſchaffung von Lebensmitteln und anderen Sachen ver
wendet hätten. re wurde demgemäß mit Rückſicht auf ihre
Vorſtrafen mil
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fängniß verurtheilt worden.

ernde Umſtände blieben bei ihr, als Profeſſions-

diebin, außer Betracht zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehr-
verluſt und Zutäſſigkeit unter Stellung von Polizeiaufſicht, die
andere wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Am 19. November v. J. war der Knecht Joh. Carl Zehe
aus Lauchſtedt geh. zu Delitz g. B, wegen mit einem gewiſſen
Joh. Friedr. Köck der 2 Monat Gefängniß bekommen undſich damit beruhigt hatte ausgeführter gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung vom Schöffengericht zu Lauchſtedt zu 4 Monat Ge-

Gegen dieſes Erkenntniß hatte der
Vater des Z. wegen der Höhe des Strafmaßes er ein
gelegt. Am 21. Auguſt v J. gingen die beiden Angeklagten
von Schotterey, wo ſie im Heinrichs ſchen Tanzlöcale verkehrten,
nach Haus, und überfielen unterwegs den Schuhmacher Heinr.
Hoffmann. Zehe ſchlug dabei mit dem Gehſtock auf ihn ein, ſo
daß er beſinnungslos liegen blieb, jedoch nicht arbeitsunfähig
wurde. Die durch die Vorverhandlung ſich offenbarende Luſt
am Raufen ſowie die in dortiger Gegend bedenklich überhand-
nehmenden Rohheiten der Knechte hatten das Urtheil geſchärft
und der Staatsanwalt beantragte deſſen Aufrechterhaltung. Der
Gerichtshof ſah, weil Zehe noch unbeſtraft und jung, außerdem
die Mißhandlung keine ernſtlichen Folgen gehabt hätte, die e
milder an, hob das erſte Erkenntniß auf und ſetzte die Strafe
er ger 1 unter Auferlegung der Koſten beider Jnſtanzen

erab.
Der Arbeiter Johann Eugen Meyer, 1865 geboren, 1 Mal

wegen Diebſtahls vorbeſtraft, der Arbeiter Friedr. Wilb. Pupve,
866 geboren, wegen eines ſchweren und eines einfachen Dieb-

ſtahls vorbeſtraft, die Arbeiler Hermann Wilhelm Wetzeſtein,
1863 geboren, dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft und der noch
nicht beſtrafte m v Wilh. Otto Schöbe, 1863 ge
boren, alle von hier, hatten ſich, erſtere wegen Diebſtahbls, letzterer
der Hehlerei verdächtig, zu verantworten. Am 30. Okibr. v. J.
Nachts haben erwieſenermaßen Meyer und Puppe hei einer
Wwe. Wolf hier aus deren Hühnerſtalle 5 Stück Hühner im
Werthe von 10 .4 mittelſt Eindringens in das Dach entwendet,
ſind indeſſen, nachdem ſie ihre Beute in einen Sack geſteckt,
überraſcht und deren wieder entledigt worden. Jn der darauf
folgenden Nacht hat Meyer nun in Gemeinſchaft mit Wetze
ſtein aus demſelben Hühnerſtall 10 Hühner im Werthe von 20
geholt und hat davon in der Morgenfrühe an den Handelsmann
Schöbe 7 Stück für 6,60 verkauft. Dieſer letztere brachte die
Thiere ſelbigen Tages auf den Wochenmarkt und wurden ſolche
zufällig von einem Verwandten als die der Wolf gehörigen und
ihr geſtohlenen Exemplare erkannt und reclamirt. Schöbe
hat ſelbſt Ermittelungen zur ſegte der Perſönlichkeit, die
ihm die Hühner verkauft, angeſtellt und hat ſie für den von ihm
bezahlten Preis der pp. Wolf wieder verabfolgt. Aus dieſem
Grunde, und weil man Mangel an Geſchäftskenntniß bei ihm
vorausſetzte, wurde er freigeſprochen. Meyer wurde wegen zweier
ſchwerer Diebſtähle zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehr-
verluſt, Puppe wegen Betheiligung daran zu 3 Monat Gefäng-
niß Zuſatz (er iſt wegen eines anderen en kürzlich be
ſtraft), Wetzeſtein in Anbetracht ſeiner Vorſtrafen zu l Jahr
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Ouellenangabe geſtattet.)
Im vierten Quartal 1884 haben in unſerer Pro-

vinz nach abgelegter Prüfung nachbenannte praktiſche
Aerzte das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer
Phyſikatsſtelle erhalten Dr. med. Franz Pietſch in Zahna,
Dr. med. Wilhelm Schrader in Quedlinburg und Dr.
mecl. Karl Hugo Schröder in Stendal.

Dem Fabrikanten und Stadtrath Rudolf Wolf
zu Buckau bei Magdeburg iſt der Charakter als Commer-
zien-Rath verliehen.

Ans dem Reg.-Bez. Merſeburg: (Die Herbſt-
beſtellung) hat im Allgemeinen unter günſtigen Witterungs-
verhältniſſen ausgeführt werden können und ſind die
Saaten auch größtentheils zufriedenſtellend aufgelaufen.
Nur die Rapsfelder zeigen in W der im Frühherbſt
herrſchenden Dürre hier und da Lücken.

Gerichtszeitung.
Der Prozeß der Madame Clovis Hugunes begann am

Donnerstag vor dem Schwurgerichte in Paris. Der Zuſchauer-
raum war überfüllt. Madame Hugues giebt zu, ihren Ver-
leumder mit Vorbedacht getödtet und ſich mit dieſem Entſchluſſe
ſchon ſeit dem 25. März v. J. getragen zu haben. Jm weiteren
gortgang der Schwurgerichtsverhandlung ſchilderte die Angetagte die moraliſchen Qualen, die ſie in Folge der hartnäckig

fortgeſetzten Verleumdungen Morius erduldet habe und erklärte,
daß ſie wegen der That keine Gewiſſensbiſſe empfinde. Die
Vernehmung der Zeugen ergab nichts Neues, nach dem Schluſſe
des Zeugenverhörs wurde die Verhandlung auf 8 Uhr Abends
vertagt. Nach einem ſoeben eingetroffenen Telegramm aus
Paris ſprach das I wur gericht Frau Clovis Hugues
von der Ermordung Morins frei, verurtheilte ſie
jedoch mit Rückſicht auf den Civilkläger zu einer Entſchädigungs-
ſumme von 2000 Francs mit den Zinſen, ſowie in die Koſten.
Dieſer Ausgang war nach den in Frankreich herrſchenden popu
lären Rechtsanſchauungen vorauszuſehen

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(für 100 kw)

8. Junuar 1881.

e 00 21,5025,50do. er 230Roggenmehl 0-22,50.d. o 37809 21,50.en e cRPoggenkleie 1025 10,75.Weizenkleie f. 9Denke alen e r aHaidemehl 38,00.Ah t IIStimmung abwartend. Preiſe unverändert.

Coursbericht der Bankſirnen zu Halle a. Z.
Börſe vom 9. Januar 1885.

Lette Div. Jf. Conrsnotiz.
4 Halleſche StadtOblig. v. 1882 14 1101,75 G.
3* Halleſche Stadt-Obdlig. v. 1818 3 i 97 G.4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,75 G.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1101,50 G.
4 ansfelder Gewerkſch. Oblig.. 44 Ünſtrut egulirungs-Oblig. 4 1100,75 G

Halles uckerſiederei- Anleihe 5
59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 t B.
5 KHyp.Anl. der Cröllwitzer Act.Pap. Fabrik 7 U Gdalleſche Bankvereins-Actien**) 9 5 1140 bz

alleſche ZuckerſiedereiActien“) 9 te.
örbisdorf, ger erfabrik-Actien 4

Glauzig, ZuckerfabrikActien 83 4Halle Actien 12 4 l115 G.ächſ.Thür. Braunkohlen St.-Act.*) 15 4 22 B.
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.-Pr. 15 5 202 B
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Act. 25 4
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A, s 4

eitzer Paraffin- u. Solarölfabriken 4
zaumburger Braunkohlen Actien 8 14 72 G.

Vereinigte Sir Stamm-Act.. 3 4 3586.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 8 4 1128,25 B

alleſche Brauerei St.-Act. (Michaelis) 2 4 65,50 bz. u. G
alleſche Brauerei St.Prior. 56 5 96 G.
röllwitzer PapierfabrifActien 18 4 1215 G.

e er MaſchinenbauAct. de 10 4
Salleſche Maſchinenfabrik Actien 2
Cönnern, MalzfabrikActien 5Landsberger Malzfabrik-Actien 18 6
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. O 4
Kuxe des Bruckdorf Nietlebener Berg

bauvereins*) ke. 1650 G.PackhofsActien*) 3 l te. 466 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.
Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich

ohne Dividende ſür 1884.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 9. Januar 1885.4 Preußziſche Conſols 103,50. Disconto geſellſchaft 201,99.
MainzLudwigsharener StammActien 117,50. 49 Ungar. Goldrente 79,60. 49 Rufſiſche Anleihe v. 1880 82, Heſterr. Franz-
Staatsbayn 495 50. Oeſterr. Credit-Actien 501,50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 168,50. AprilMai 17350. ſteigend.
Roggen. Aprii-Pèa 146, MaiJuni 146,25.tei gen

Gerfte loco 124185.
afer. Januar 141,piritus loco 41,90. Januar- Februar 43,90. April-Mai 45,70.

feſter.
Nüböl loco 51,80. Januar 52,50. April-Mai 5270.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 8. Januar. Aus Blgaweſtſchensk wird

gemeldet, der Chineſiſche Präfekt von Aigun ſei jüngſt
nach dort gekommen, um die Ruſſiſchen Behörden zum
Einſchreiten gegen die Ruſſiſchen Unterthanen zu ver-
anlaſſen, welche die Jgnaſchin gegenüber auf dem Chine-
ſiſchen Ufer des Amur befindlichen Goldfelder ausbeuteten.
Der Ruſſiſche Gouverneur habe jedoch eine Einmiſchung
der Ruſſiſchen Behörden abgelehnt und den Chineſiſchen
Behörden anheimgeſtellt, ſich ſelber zu ſchützen. Wie ver
lautet, ſeien darauf 500 Mann Chineſiſcher Truppen zum
Schutze der Goldfelder abgeſandt worden.

Riga, 8. Januar. Das Fahrwaſſer von hier bis
zur Einmündung der Düna in die See wird durch Eis-
brecher freigehalten, der Schiffsverkehr iſt deshalb ein
ganz unbehinderter.

ſfene und geſuch
Stellen.

Für eine mittlere Maſchinen
fabrik u. Eiſengießerei der Pro
vinz Sachſen wird ein geſchäfts
gewandter und erfahrener

Oberingenieur

gesllcht,
welcher hauptſächlich für Zucker
fabriken vollſtändig ſicher conſtrui
ren u. veranſchlagen kann. Gef.
Offerten unter Angabe des Studien-
ganges, der bisherigen Thätigkeitſowie der Gehaltsanſprüche u. An

trittszeit unter Chiffre A. C. 101
an Rudolf Mosse. Berlin SW.

erbeten. [231Oeconom gesucht.
Torgau, den 30. December 1884.

Bei der hieſigen Caſinogeſellſchaft,
mit der die Offizierſpeiſeanſtalt (5
Bataillone) verbunden iſt, wird die
Stelle des Oeconomen (900 Mark
Caution) am 1. April 1885 vacant.

Bewerber wollen unter Angabe
ihrer perſönlichen Verhältniſſe und
Referenzen ſowie e Mit-

O te

theilung ihrer Atteſte bis 1. Fe
bruar zunächſt ſchriftlich ſich melden
beim Landgerichts Direktor Bach-

mann hierſelbſt. [105

Für ein
Knochenkohleugeſchäft
wird ein mit der Branche völlig
vertrauter

Reiſender geſucht.
Offerten sub U. 1462 befördert
Rudolf osse, Magde-
burg (110

(271

Zum Abbohren eines Feldes
wird eine ſachkundige Perſönlichkeit
geſucht. Näheres unter A. 100
poſtlagernd Liebenwerda. 235

Gesucch.
Zum baldigen Antritt wird ein

Hofmeiſter und ein Nachtwächter
geſucht. Meldungen nebſt Zeug
niſſen nimmt entgegen Domaine
Sachsenburg in Th. [178

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Knhmelker wird zum 1.
April geſucht. [262

Rittergut Koetzſchlitz
bei Schkeuditz.

Ein Familienvater, 40iger Jahre,
ſucht einen Vertrauenspoſten als
Comptoir oder Caſſenbote. Nähere
Auskunſt wollen die Herren
Schultze Birner die Güte
haben zu ertheilen. [421

Ein Oekonomie Jnſpector, 36
Jahre alt, verheirathet, welcher
längere Jahre auf der letzten
Stelle 6 Jahre, anf der vorigen
Stelle 11 Jahre, größere Wirth-
ſchaften ſelbſtſtändig geführt, ſucht
ſofort oder am 1. April Stellung.
Eventuelle Auskunft würden die
Herren Fr. Fimmnermann
&K Comp. in Halle, und Herr
Amtsrath Roth in Deſſan zu
ertheilen die Güte haben. [401

Auf der Domaine München
lohra bei Nordhauſen wird zum
1. April d. J. ein tüchtiger, zu
verläſſiger Hofmeiſter geſucht; per-
ſönliche Vorſtellung nothwendig.
Auch finden daſelbſt mehrere Ar-
beiterfamilien bei gutem Verdienſt
dauernde Stellung. 412

Ein verheiratheter Knuſtgärt-
ner ſucht zum 1. April er. ander-
weite Stellung. Gute Zeugniſſe
ſtehen ihm zur Seite. GütigeOfferten werden unter der Adreſſe

des KanzleiDiätar A. Dietrich
in Merſeburg, Breiteſtraße 3 er

beten. [398Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
F. C. Demancd, Klempnermſtr.,

Lauchſtädt. 423
Ein verheiratheter Schäfer ſucht

zum 1. April oder 25. Mai cr.
Stellung als ſolcher. 412

Empfohlen durch Rittergutsbeſitzer
Otto in Höhnuſtedt bei Teut-
ſchenthal.

Rittergut Schilfa b/Straufzfurt
ſucht einen energiſchen Geſpann
Hofmeiſter. Schriftliche Meldung
mit abſchr. Zeugniſſen u. LohnAn
ſprüchen. O. Vindeis.

425

LehrlingsGeſuch.
Für mein Manufaktur, Tuch-,

Leinen-, Modewaaren- u. Confeec-
tions Geſchäft ſuche per 1. April
einen Lehrling unter günſtigen
Bedingungen. 425
H. EIKkam, Leipzigerſtr. 90.

LehrlingsGeſuch.
Mehrere Knaben finden als

Lehrlinge zu Oſtern noch Auf-

ſchen Buchdruckerei, große Märker-

ſtraße 11. (301
Eine Putzmacherin, praktiſch ge

lernt, 3/, Jahre in Stellung, ſucht
anderweit placirt zu werden. Off.
sub A. 373. d. Haasenstein

Vogler (Friedr. Danm),
Weimar. [414

Ein älteres Mädchen aus an-
ſtändiger Familie, die acht Jahre
ſelbſtſtändig einen Haushalt ge-
führt, ſucht zum 1. März oder April
Stellung als Stütze der Hausfrau.
Offerten bittet man unter C. L.
639 poſtlagernd Cönnern a. S.
abzugeben. [287

nahme in der GebauerSchwetſchke

r e J Für Fiegolladrikapten.

Ziegler-Agent W. Frohne
in Schötmar, L.Detmold, empfiehlt
in jeder Ziegelfabrikation ſich zur
Vermittlung v. tücht. Ziegelmeiſtern

und Arbeitern. l424

Fan, nen An
suchen Agenten für den Verkauf
ihrer Weine. Referenzen verlangt.

(413
er -W)xmn

Sammelſtellen
für Cigarrenköpfchen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, r 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche-

rTerſtraßg
Dr. Günther, Bliumenſtraße 4.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtraße 41.
Lüttig, Hötel garni zur Tulpe.
Elück, r -Sekretaix, Morißtthor 5.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulberg 12.
Julius Lüderitz, Harz 2

vigt, Ovbertelegraphiſt, Königsſtr. 40.Roſenblatt, Friſenn, chmeerſtr. 35.

Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
(Nur bei Leßteren alleinige Verkaufs
ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)

Die Sammler werden gebeten, anh
kleinere Vorräthe möglichſt häufig
abzuliefern.

Sonntag den 11. Januar
Sattelgesellschaft.
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i ul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des OrtsſchHerrn Lnerte in t erlo
Poplitz, den 8. Januar 1885.

Der Amtsvorſteher.
gez. von Kvrosigk.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Betreff der Orts-
ratcatge für die Arbeiter der mechaniſcher, chirurgiſcher und
muſikal'ſcher d Orgelbauer, Bandagiſten, Metallwaarenfabriken,Nähmaſchinenfabriken Holzwagrenfabrikanten, Leiſtenmacher, Fournierſchneide-
abriken, Holzſchneidefabriken, Baumaterialienhandlungen, Tapetenfabriken, der
n ehe her unge Präfwent zu Merſeburg als durchſchnütlichen Tagelohn

eſetzt hat:z i a männliche Kaſſenmitglieder, ausſchließlich der Lehrlinge

a ark, 8b. männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und für Lehrlinge auf
„20 Mark

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der derzeitige Vorſtand aus den
rren Berghaus, Werneburg, Leitloff, Hofbeck, Eitze und Heinemann be-

eht, und daß ſich die An und Abmeldeſtelle bei Herrn wer r
am Steg 14, befindet, letzterer ſich auch bereit erklärt hat, die Kaſſen und Rech
nungsführung zu übernehmen.

alle a. S., den 5. Januar 1885. (863

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 4. April er. wird
ierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Be
örden unter W timmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bauflucht-

i et der wprtenpe e, ſowie für die Nordſeite des Unter
berges zwiſchen alte Promenade und Gartengaſſe nunmehr endgültig feſtge
ſetzt iſt, da die erhobenen Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüg-
lichen Fluchtlinie von dem Bezirksausſchuß zu Merſeburg rechtskräftig als un
begründet zurückgewieſen ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan wären der nächſten vier Wochen in der Bau PolizeiRegiſtratur,
Zimmer Nr. 15 zur Einſicht auslie We

Halle a. S., den 7. Januar

inie für die
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Der Magiſtrat.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der s 65, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 ſowie der 85 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landes Verwaltung vom 13. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des
Magiſtrats für den Stadtkreis Halle a. S. Folgendes verordnet:

Der zweite Abſatz des 5 106 der hieſigen Bau Polizei Ordnung vom
18. Juni 1879, welcher lautet:

Ausnahme-Conſenſe können nur in denjenigen h ertheilt werden, in denen
ſtaſte 7 h nmungen der vorſtehenden Bau Ordnung ausdrücklich für
zuläſſig erklärt ſinwird ſeid aufgehoben und durch nachſtehende Vorſchrift erſetzt:

AusnahmeConſenſe können von der Polizeibehörde nur in denjenigen
Fällen ertheilt werden, in denen ſie nach den Beſtimmungen der BauOrdnung,
alſo namentlich nach den 88 21, 23, 29, 35, 40, 41, 46, 53, 56, 58, 59, 64, 68,
97 und 899) ausdrücklich für zulamg erklärt ſind. Jn Fällen dagegen, in denen
ſolche nicht vorgeſehen ſind, beſchließt über Anträge auf Genehmigung einer
Abweichung von den Beſtimmungen dieſer BauOrdnung der Bezirksaus-
ſchuß 43 r des S 145 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt r

e a. S., den 6. Januar 1885.
Die PolizoRerwaltunz

von Holly.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 8 65, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung

vom 11. März 1850 ſowie der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des
Magiſtrats das im S 60 der Straßenpolizei- Ordnung für die Stadt Halle a. S.
vom 15. September 1879 enthaltene Verbot der Benutzung der Kuttelbrücke
zum Fahr und KReit- Verkehr dahin abgeändert,

daß dieſe Brücke re von Fuhrwerken, die durch Menſchenhand be
wegt oder von Hunden gezogen werden, befahren werden darf und
daß deren Benutzung nur für Fuhrwerke jeder andern Art ſowie für
Reiter ausgeſchloſſen bleibt.

Uebertretungen des letzten Verbots unterliegen nach wie vor der Straf-
beim s 104 der r en Straßen Polizei Ordnung.

alle a. S., den 6. Januar 1885. [367Die PoltzaePerwaltung.
von Holly.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88.5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung

vom 11. März 1850, ſowie der S 143 und 144 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Stadtkreis Halle a. S. Folgendes verordnet:

r rVom 15. dieſes Mts. ab ſind mit Eintritt der Dunkelbeit in ſämmtlichen
Gebäuden, ſofern dieſelben nicht von dieſer Tageszeit ab gegen die

Straße dauernd abgeſchloſſen gehalten werden, die zu den Wohnungen führenden
Räume, alſo namentlich der Hausflur, die Treppen und die Corridore, bis
neun Uhr Abends, mit hinreichender und feuerſicherer Beleuchtung zu ver

ehen. dVerantwortlich für die Erfüllung dieſer Vorſchrift ſind der Polizeibehörde
gegenüber nur die betreffenden Hauseigenthümer, beziehentlich die polizeilich
gemeldeten Vicewirthe, C und Kaſtellane öffentlicher Ge
bäude, ohne Rückſicht darauf, daß etwa von dieſen die x der Be
leuchtung reſp. des Verſchloſſenhaltens des Hauſes andern Perſonen, nament
lich den Miethern übertragen worden iſt.

Uebertretungen dieſer Verordnung werden ſoweit nicht die höherenSe des n namentlich des s 367 Nr. 12 x mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft

geahndet. gHalle a /S., den 6. Januar 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.
von Holly.

Die mit einem Einkommen von etwa 2325 .4
nung dotirte Pfarrſtelle in Lißzdorf iſt vacaut.
bei dem Patronat in Pforta melden.

Brett- und Bauholz-
Auctionen.
Forſtrevier Burgkemnitz

[365

außer Dienſtwoh
Bewerber wollen ſich

(40
Friſche anerkannt

gutgepreßte Rüben-

u rſten Preiſen noch ab-
zugeben 191uckerfabrik Trotha.

Sand! Sand! Saud!
Unübertrefflich weißer Streu

ſand iſt billig abzugeben in der
Sandgrube bei Dölau nahe an der
Chauſſee bei guter Abfahrt.
404]

Jm
kommen

See ehe ind Wehtege
a wedel un eidling:c Brett- und Banſtämme

2. Dienſtag den 20. Jannar e.
chlag Horſt:

ca. 150 Brett- und Bauſtämme,
an Ort und Stelle zum meiſt
bietenden Verkauf. Käufer wollen
ch an beiden Tagen früh 9 Uhrim hieſigen Gaſthofe verſammeln.

Die Forstverwaltung.
422] Kaden. Romanus. Ferd. Stener.

12 Stck. ſchwere fette Ferſen 2 kleine Pferde, Rap
verkauft Peter, peu, 4 u. 5 J. alt, 1,50237) Volkmaritz. groß, flott u. fromm,

ſind zu verkaufen. [420
Fr. Tuchscherer.ſteht zu verkaufen 1333

Halle a/S., Magdeburgerfſtr. 41.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

i Nr. 3.

z S e e S e a 2 tChinesischen Thee,holländischen Cacao, Vanille und Vanillen-
zueker halte in billiger und ſeiner Waare beſteus

ſohien V als gott.
Depoſiten und Cheque- Verkehr.
Baar-Finzablungen Bei 6monatl. Kündigung mit v 7

2

verzinſe ich bis auff 7
eiteres täglicher

Ernst Haassengier
Bank und Wechselgesehäft.

Deutsche Grunderedit-Bank.

Pfandbriefconvertirung.
Unter Bezugnahme auf unſere Aufforderung vom 3. December pr.weiſen wir deren hin, daß die Friſt für Anmeldung unſerer Pfand-

briefe zur Convertirung mit dem
15. Januar 1885

Gotha, den 10. Januar 1885.
Deutſche Grunderedit-Bank.

Landsky. R. Frieboes.
Disconto-Gesellschaft in Berlin.

Die Abschlagszahlung, welche nach Art. 47 des Statuts auf
die Jahbres- Dividende der Commandit-Antheile geleistet werden
kann, ist für das Jahr 1884 mit Zustimmung des Verwaltungs-
raths auf 4 festgesetzt worden, und es wird mithin der Divi-
dendenschein No. 57 mit

Vierundzwanzig Mark
berahlt werden.

Die Zahlung erfolgt in den Vormittagstunden von 9 bis 12
Uhr gegen Einlieferung der mit einem Nummern Verzeichnisse zu
begleitenden Dividendenscheine

vom 12. d. I. an
in Berlin bei unserer Kasse,

Aachen bei der Anchener Disconto-Gesellschaft,
Breslau bei dem Scohlesischen Bankverein,
Dresden bei der Filiale der Leipziger BankK,

7

abläuft.
[394

Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen BankK.,
Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothsochild

Söhne,
Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein Von

Kulisch, KRümpf Co.,
Hannover bei der Hannoverschen BankK,

v Herrn Alexander Simon,n v 7 Hermann Bartoels,Köln bei Herren Saal. Oppenheim jun. Co.
Leipzig bei der Leipziger BankK,

s Allgemeinen Deutschen Credit-AnstaltStuttgart bei der Königliech Württembergischen
HofbankK.

Nach dem 31. Januar 1885 wird der Dividenden Schein
No. 57 nur
in Berlin bei unserer Kasse und

Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Roth
schild Söhne

bezahblt.
Berlin, den 6. Januar 1885.

Direction der Disconto-Gesellschaft.
Permi ethungen. Heirathsgesueh. Ein junger

Mann, Jnhaber eines lukrativen
Herrſchaftliche Wohnungen Fabrikgeſchäftes in Thüringen, ſucht,

Friedrichsſtraße 35,
da es n an Damenbekanntſchaft
fehlt, auf dieſem Wege eine Lebens-

Beletage u. 2 en ſof. oder
1. April, auf Wunſch mit Pferde-

gefährtin. Geehrte Damen werden

ſtall, Wagenremiſe und Kutſchee-
gebeten, ihre Adreſſen mit Photo-
graphie und gefälliger Angabe der

gelaß zu vermiethen. Näheres
2561 Heinrichſtraße 4 part.

Vermögensverhältniſſe gub H.

Herrſchaftl. Hochpart. Wohnung

7

(400

G. No. 10 per Poſt zu ſenden
an die Expedition des Saalfelder
Kreisblattes in Saalfeld, Thü-

hier Geiſtſtr. 36 im Ganzen oder ringen. Strengſte Diskretion ſelbſtgetheilt zu vermiethen. uskunft verſtändlich Ehrenſache. [415

ertheilt Rwudolfosse, Brüder

ſtraße 6. [69 Pension.
Gute Penſion für Knaben in

einer Familie wird nachgewieſen
durch Herrn Gaſthofsbeſitzer Mö-
rätz, Leipzigerſtraße, Rothes

Roß. [406

Jn meinem Hanuſe, Geiſtſtra
ßen u. FleiſchergaſſenEcke,
beſte Geſchäftslage

von Halle, iſt der
große Eckladen

mit Ladenſtube per 1. April a.
e. zu vermiethen. [395

W. Strömer.
Eine herrſchaftliche Wohnung

(Beletage) im Preiſe von 170
iſt jetzt oder 1. April zu vermie
then Klosterstrasse 10.
396)

Geſucht
um 1. April von einem älteren
hepaare eine herrſchaftliche Woh

Pensions- Anzeige.
Knaben, welche die hieſigen Schu-

len beſuchen ſollen, finden zum
1. April d. J. oder ine in einer
Familie freundliche Aufnahme und
ewiſſenhafte Pflege. Zu erfr. beiFran Paſtor Olbriäeht, 8

gaſſe 4. b
Ein Manuſcript auf dem Wege

vom Markt durch die Ulrichſtraße
nung von 2 St. und 2 bis 3 Kam
mern nebſt Zubehör, am liebſten
Parterre im Preiſe bis 500 .4.
Offerten abzugeb. in der Exped. d.
Zta. unter Z. 21. [361 416

nach der Breitenſtraße verloren
gegangen. Abzugeben gegen Be
lohnung bei

A. Fritze.
Markt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
G

Tunyſng vier
Frische Holländer und

Natives Austern
Wilh. Schubert.

Feinsten silbergrauen
Astrachaner Cayiar,

Fliessendfetten geräuch.
Rheinlachs,

Lüneburger Fürsten-
Neunaugen,

Feinste
Rügenwald. Günsebrüste,

n Günseleber-Wurst,
Frisches Birk- u. Rehwild
Italiener Dauer-Maronen,
Friſchen Schellfisech empfing

Wilh. Sehubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

ſtraßenEcke. [408)

Perbeſſerte Theerſeife
aus di rer ofparfümerie-

von C. D. Wunderlich in
eürnberg (prämiirt 1882), von

vielen Aerzten empfohlen gegen
Hantausſchläge jeder Art, ins
beſondere Hautjucken, Flechten, Grind,
Kopf und Bartſchuppen, Froſt
beulen, Schweißfüße à 35 3 nebſt
Anweiſung. Theer Schwefelſeife
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen
des Theeres und des Schwefels,
à 50 Alleinverkauf bei C.
Kaiſer, Schmeerſtraße 24. 110942

GiIycerin-
SsSchwefelmilch-Seife
aus der königl. bayer. Hofpar-
fümerie-Fabrik C. D. Wunderlich,

prämiirt [332Nürnberg 1882.
Entſchieden eine der beliebteſten

und angenehmſten Toilettenſeifen,
zur Erlangung eines ſchönen, ſammet-
artigen weißen Teints, iſt dieſeSeife vorzüglich geeignet zur Rei-

nigung von Hautſchärfen, Hautaus-
chlägen, Jucken der Haut, Flechten,
lleinverkauf à 35 H bei C.

Kaisoer, Schmeerſtraße 24.
Für chron. Kraukheiten, Bruſt

leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. 10--12 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Herz in
Halle zu ſprechen.
Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga

rantie in allen beſſerungs und
heilungsfähigen Fällen in
mehr wie dur nate oder Jahre
langen Aufenthalt an elimatiſchen
Kurorten oder Bädern. Durch
Arznei wird kein erfahrener Arzt
Bruſtkranke heilen wollen. 113

Dr. Steinbrück.
Tanzunterricht.

Unser II. Cursus beginnt Ende
ds. Mts. im „Kronprinzen“. Getl.
Anmeldungen werden in unserer
Wohnung Karlstr. 27 u. Blumenstr.
10 gern entgegengenommen. [247

E. C V. Rocco.
Universitäts-Tanzle hbrer.

Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend den 10. Januar
Abends 8 Uhr

itzung.
Kühler Brunnen.

Tagesordnung u. A.:
der Decharge. Der Vorſtand.

Familien -Uachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines kräftigen Jun-
gen zeigen hocherfreut an

F. W. Franke u. Frau
417] geb. Schröder.

Todes- Anzeige.
Gestern Abend 9 Ubr

entschliet santt und rubig
nach läüngeren Leiden meine
inniggeliebte Frau, unsere
unvergessliche Mutter, Toch-

ter, Schwiegertochter,
Schwester u. Schwägerin

Elisaheth Kühn
geb. Kleinicke,

was wir tiefbetrübt mit der
Bitte um stille Theilnahme
hierdurch mittheilen

Weissenfels,
den 8. Januar 1885.

Die Hinterbliebenen.

Wochen

Ertheilung

2
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